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Norddeutſcher Reichstag. 
50. Sitzung am 1. Juni. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
10%, Uhr. (Es find ca. 60 Abgeordnete anweſend.) 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarjen: Präſident 
Delbrück, Geh. Finanzrath Burghardt a. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
£ und zweite Berathung des Vertrages mit Italien wegen 
5 gegenſeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeug⸗ 
niſſen und Werlen der Kunſt. 

Der Vertrag wird ohne Diskuſſion in beiden Be⸗ 
rathungen genehmigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Fortſetzung der zweiten Berathung über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Wechſelſtempelſteuer im norddeutſchen 
Bunde. Die 88. 9 bis 20 werden ohne erhebliche 
Diskuſſion, unter Ablehnung der dazu geſtellten Amen⸗ 
dements, nach der Faſſung der Vorlage angenommen. 

$. 21 ordnet für die Notare, Gerichtsperſonen 
und andere Beamte, welche Wechſelproteſte ausfertigen, 
eine Geldbuße von 2 bis 5 Thlr. an, wenn ſie ver⸗ 
abſäumen, die zu ihrer Kenntniß gekommenen Stempel- 
ſteuer-Hinterziehungen der zuſtändigen Behörde anzuzeigen. 

Abg. Ruſſell beantragt, die Strafbeſtimmung 

aus dem Paragraph zu entfernen. 
a Abg. Ackermann beantragt, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der ſächſiſchen Wechſelordnung, daß die An⸗ 
zeige nicht bei der „zuſtändigen“ Behörde, ſondern, „bei 
der zunächſt gelegenen Zoll- oder Steuerbehörde und 
zwar unter Beifügung des Originals, oder anſtatt des 
Originals einer von ihnen beglaubigten Abſchrift bezie⸗ 
bungswelfe der Anwelſung“ erfolgen ſoll. 

Der Bundeslommiſſar Geh. Fin. Rath Burg- 
hardt konſtatert, daß die Aufnahme der geringen Ord⸗ 
nungsſtrafe keineswegs aus Mißtrauen gegen die Beam⸗ 
ten erfolgt ſei, ſondern nur deshalb, weil dieſe Beſtim⸗ 
mung in dem preußiſchen Geſetze ſeit langer Zeit be- 
ſtehe, und weil ſie bisher zu keiner Beſchwerde Ver⸗ 
anlaſſung gegeben habe. Die Natur der Strafe ſchließe 
den ominöſen Gedanken des Mißtrauens vollſtändig aus. 

Nach kurzer Diskuſſion wird das Amendement 
Ruſſell angenommen. 

Die §§. 22 — 26 werden angenommen. 

s. 27 beflimmt, daß jedem Bundesſtaate von der 
jährlichen Einnahme für dle in feinem Gebiete debitirten 
| Wechſelſtempelmarlen ꝛc. bis zum Schluſſe des Jahres 
1 1871 der Betrag von 36 pCt., bis zum Schluſſe des 
| Jahres 1873 der Betrag von 24 pCt., bis zum 
# Schluſſe des Jahres 1875 der Betrag von 12 PCt. 
a und von da ab dauernd der Betrag von 2 pCt. aus 
der Bundeskaſſe gewährt werden ſolle. 

Die Abgg. Hinrichſen und v. Benda machen 
Bedenken gegen die Faſſung des Paragraphen geltend; 
derſelbe wird jedoch angenommen. 

Nach F. 29 ſoll das Geſetz mit dem 1. Januar 
| 1869 in Kraft treten. In Betreff aller vor dieſem 
| Tage ausgeſtellten inländiſchen oder von dem erſten 
| inländiſchen Inhaber aus den Händen gegebenen aus- 

ländiſchen Wechſel ſollen noch die bisherigen landesgeſetz⸗ 
lichen Vorſchriften zur Anwendung kommen. 
| Abg. Hinrichſen beantragt die Worte von „in- 
| ländiſchen“ bis „ausländiſchen“ zu ſtreichen, weil die 
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Faſſung die Sicher- 
| 


1 


— 


heit des Verkehrs ſtöre. 

Der Antrag wird verworfen, §. 29 angenommen 

und iſt damit der Geſetz-Entwurf erledigt. 

Dritter Gegenſtaud der Tages Ordnung iſt die 
zweite Beruthung über den Gejep-Entwurf, betreffend 
die Beſteuerung der Schlußſchelne. 
| §. 1 des Geſetzentwurfes lautet: „Einer Stempel- 
abgabe von 1 Sgr. unterliegen alle Schlußnoten, 
| Schlußzettel, Abſchriſten und Auszüge aus Tage- oder 
Geſchäftsbüchern, Schlußſcheine, Schlußbriefe und ſonſtige 
Schriftſtücke, welche innerhalb des Bundesgebietes über 
den Abſchluß oder die Prolongation eines Kauf-, Rück⸗ 
kauf-, Tauſch⸗, Lieferungs- oder Differenzgeſchäftes über 
Wechſel, Aktien, Staals- oder andere für den Handels- 
verkehr beſtimmte Werthpapiere, über Quantitäten ver⸗ 
tretbarer Sachen und Waaren jeder Art von einem 
oder mehreren Kontrabenten, Maklern oder anderen 
Uuterhändlern ausgeſtellt werden, wenn das Geſchäſt 
einen Gegenſtand von 50 Thlr. oder mehr betrifft. 
Enthält eines der bezeichneten Schriftſtücke mehr als ein 
Geſchäft, ſo iſt zu demſelben auch für das zweite und 
jedes fernere ſtempelpflichtige Geſchäft ein Stempel von 
1 Sgr. zu verwenden.“ 

Abg. Friedenthal erklärt ſich für den erſten 
Theil des Geſetzentwurfes, für die Beſteuerung der 
Schlußſcheine. Das Odium, welches auf dieſer Steuer 
liege, könne ihn nicht verhindern, für eine Steuer zu 
ſtimmen, welche er an fi für gut erachte. Gewiſſe 
Einnahmeausfälle ſeien vorhanden, welche durch die Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages herbeigeführt ſelen, ganz unab- 
hängig von dem preußischen Defit. Er ſei der Mei- 
nung, daß die Steuer der Schlußſcheine den Verkehr 
nicht ſchädige und von den betreffenden Perſonen mit 
Leichtigkeit getragen werde könne. 


re 


Abg. Braun (Wiesbaden): Er werde gegen das 
Geſetz überhaupt und deshalb gegen §. 1 ſtimmen. Er 
jet der Anſicht, daß durchaus nicht alles mit einem 
Stempel verſehen ſein müſſe, ſonſt müßte mar auch 
Menſchen und Thiere mit einem Stempel verſehm und 
läme ſchließlich auf den Standpunkt des Fürſten von 
Monaco, der ſogar die Mauleſel ſtempeln laſſe (Hei⸗ 
terfeit.) Daher komme es auch, daß in Monato für 
die Maulefel ein Civilſtands-Regiſter geführt werde, für 
die Menſchen aber nicht. (Heiterkeit) Es fd nun 
gejagt worden, daß die Stempelſteuergeſetzgebung refor⸗ 
mirt werden müſſe. Damit ſei er einverſtanden, aber 
es müſſe dies eine Radikal⸗Reform fein, man müſſe 
auf neuen Grund und nicht auf Ruinen bauen. In 
Wien ſei die Steuer in Kraft, aber er hoffe, daß die 
Zeit bald gekommen ſein werde, wo man ſowohl im 
Reichstage, als im preußiſchen Abgeordnetenhauſt auf⸗ 
hören werde, die finanziellen Akte der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung als nachahmungswürdig zu empfehlen. Ex bitte 
um Ablehnung des Geſetzes. 

Der Bundeskommiſſar Geh. Finanzrath Burg⸗ 
hardt rechtfertigt in einem längeren Vortrage die Vor⸗ 
lage. Er geht noch einmal ausführlich auf die Be⸗ 
dürfnißfrage und demnächſt auf die Geneſis der Vor⸗ 
lage ein, er führt aus, daß dieſelbe kein Korrelat für 
die Maiſchſteuer ſein ſolle, daß ſie vielmehr mit den an- 
deren Steuern in gar keiner Verbindung ſtehe, weder 


bendblatt. Mittwoch, den 2. Juni 


keineswegs ein großes Anziehungsmittel für Norddeutſch⸗ 
land ſein könnten, aber an der Höhe der beſtehenden 
Steuern laſſe ſich nun weiter nichts ändern. Erkenne 
man die Nothwendigkeit einer Steuererhöhung an, ſo 
ſei die Braumalzſteuer das geeignete Objekt für eine 
ſolche Erhöhung. Der Redner empfiehlt unter völliger 
Unaufmerkſamleit des Hauſes die Vorlage. 

Der Bundeskommiſſar Geh. Finanz⸗Rath Scheele 
widerlegt einige Bemerkungen des erſten Redners. 

Abg. Becker (Dortmund) will nicht auf die Rede 
des Abg. v. Patow eingehen, von der er nicht recht 
wiſſe, ob fie eine Rede für die Erhöhung der Brau⸗ 
malzſteuer oder das Programm eines Finanzminiſters 
ſei, er wiſſe nicht, ob des Abg. v. d. Heydt oder des 
Abg. v. Patow. — Der Redner giebt demnächſt einige 
ſtatiſtiſche Mittheilungen über den Stand der Bierbraue 
reien in den letzten 25 Jahren und führt aus, daß 
man mit der Erhöhung der Beſteuerung nichts weiter 
erreiche, als daß das Bier ſchlechter werde. 


ſteuer, der das öſterreichiſche Bier unterliege, ſtehe durch] heißen. 


Staatsvertrag feſt; ſie könne nicht erhöht werden. Wer 
für die Erhöhung der Bierſteuer der Regierung Dank 
ſagen werde, das ſeien die öſterreichiſchen Brauer und 
dies ſollte ein Grund mehr für die Ablehnung der Vor⸗ 
lage ſein. Dies habe er konſtatiren wollen. 

Der Bundeskommiſſar Scheele weiſt darauf hin, 
daß der Eingangszoll für das Bier noch einmal ſo hoch 


mit der, eine unglückliche Vergangenheit hinter ſich] ſei, als die bier vorgeſchlagene Erhöhung des Brau- 


habenden Maiſchſteuer, noch mit der, noch in der Luft 
ſchwebenden Eiſenbahnſteuer. (Heiterkeit) Die Steuer 
ſtehe vollkommen allein und könne angenommen werden, 
auch wenn die übrigen Steuern verworfen würden. 
Durch die Annahme derſelben würde der weitere Ver⸗ 
lauf der Angelegenheit weſentlich erleichtert. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über §. 1 erfolgt namentlich. 
Das Reſultat dieſer Abſtimmung iſt die Verwerfung des 
§. 1 mit 128 gegen 73 Stimmen. 

Der Präſident erklärt, daß nach dem Reſultat 
dieſer Abſtimmung die $$. 2 bis 10 des Geſetzes, die 
ſich auf den §. 1 beziehen, nicht weiter zur Abſtim⸗ 
mung gelangen können. 

Es erhebt ſich dagegen Widerſpruch und der Präſ. 
elbrück ertlärt, daß er in 0 N 
nur das wiederholen könne, was er bei einer ähnlichen 
Lage wegen der Branntweinſteuer erklärt habe. Die 
verbündeten Regierungen würden, wenn dies die letzte 
Abſtimmung wäre, die Sache durch dieſe Abſtimmung 
als erledigt anſehen. Da dies aber noch nicht die letzte 
Leſung ſei, ſo ſei er nicht in der Lage irgend etwas 
zurückzunehmen. 

Der Präſident erklärt, dieſem Zweifel dadurch ein 
Ende zu machen, daß er jeden Paragraphen einzeln zur 
Abſtimmung ſtelle. 

Dies geſchieht. Sämmtliche Paragraphen werden 
abgelehnt, eine dritte Berathung findet ſonach nicht 
mehr ſtatt. 

Vierter Gegen ſtand der Tagesordnung iſt die zweite 
Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Braumaljes. 

Das Geſetz beſteht nur aus 2 Paragraphen. 

Der §. 1 desſelben lautet: „Das Geſetz wegen 
Beſteuerung des Braumalzes in verſchiedenen, zum nord⸗ 
deutjchen Bunde gehörigen Staaten und Gebietstheilen 
vom 4. Juli 1868 (Seite 375 des Bundesgeſetzblat⸗ 
tes des norddeutſchen Bundes) wird vom 1. Oktober 
d. J. ab in allen im Eingange des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes nicht ausgenommenen Gebletsthellen des norddeut⸗ 
ſchen Bundes mit der Maßgabe in Kraſt gejeht, daß 
die auf 20 Sgr. für jeden Centner Malzſchrot oder 
Getreideſchrot beſtimmte Steuer auf den Betrag von 
einem Thaler erhöht wird. Mit demſelben Tage treten 
die geſetzlichen Vorſchriften, welche über die Beſteuerung 
des Bieres und Eſſigs und des Malzes in denjenigen 
Staaten und Gebletsthellen, für welche diejes Geſetz 
ergeht, zue Zeit beſtehen, außer Wirkſamleit. Für die 
noch nicht in die Zolllinie gezogenen Gebietstheile des 
norddeutſchen Bundes tft der Tag des Eintritts der 
Wirtjamfeit dieſes Geſetzes durch das Präſidium zu be⸗ 
ſtimmen.“ 

Abg. Forckel (Koburg) erklärt, daß er in der 
Nähe desjenigen jüddewjsen Staates wohne, welcher 
durch die Maſſenhaftigkeit und Güte feine Bierprodufte 
in allen civiliſtrten Staaten rühmlichſt beisant ſei. (Hei⸗ 
terkeit.) In Norddeutſchland fehlen die weſentlichſten 
Bedingungen für eine jo hohe Beſteuerung des Brau- 
malzes. Auch ein politiſcher Grund ſpreche gegen die 
Steuer. Bei den jüngſten balriſchen Wahlen jet die 
Parole geweſen: Baiernland kein Steuernland, und es 
jet wahr, daß in Baiern die Steuern, wenigſtens die 
direkten Steuern geringer ſeien, als in Preußen und 
dem norddeutſchen Bunde. Man adminiſtririre in Baiern 
etwas billiger, wenn auch vielleicht nicht ſo gut und das 
Militär koſte in Baiern fo viel, als bei uns. 


malzes und daß dieſelbe dennoch den Eingang der guten 
Biere nicht hindere. 

Abg. v. Patow ſtellt den Antrag, die Steuer nur 
für die Zeit vom 1. Oltober d. J. bis 1. Oktober 
1872 zu bewilligen. 

Die Diekuſſion wird geſchloſſen; der Antrag des 
Abg. v. Patow wird abgelehnt. 

Die Abſtimmung über §. 1 erfolgt namentlich. 
Das Reſultat derſelben iſt die Ablehnung des §. 1 mit 
152 gegen 48 Stimmen. 

Eine Abſtimmung über §. 2 findet nicht weiter 
ftatt, der Geſetzentwurf iſt ſomit im Ganzen abgelehnt. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
erſte Bericht der Bundes Schuldenkommiſſion. Das 
Haus erklärt auf Vorſchlag des Präſidenten, daß die 

en⸗KRommiſſton durch Erſtatkung dieſes 
Berichtes der ihr auferlegten Verpflichtung vorläufig ge⸗ 
nügt habe. Danach ſchließt die Sitzung um 3 ½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. — Tages- 
ordnung: Petitionsberichte, Anträge der Abgg. Kraatz, 
Braun (Hersfeld), Wiggers (Berlin), das rektiſizirte 
Budget und Geſetzentwurf wegen Gewährung der 
Rechts hülfe. 


U 


Deutſchlaud. 

Berlin, 2. Juni. Se. Majeftät der König 
nahm geſtern Vormittags auf Schloß Babelsberg Mel- 
dungen, die Militär-Monatsrapporte und die Vorträge 
des Polizei-Präſidenten v. Wurmb, des Chefs des Mi- 
litär⸗Kabinets von Tresckow ꝛc. entgegen und ertheilte 
darauf Audienz. Zum Diner hatten die Oberſtlicute⸗ 
nants und Flügeladjutanten Prinz Friedrich Wilhelm zu 
Hohenlohe-Ingelſingen und Hymmen Einladung erhalten. 
— Während der Anweſenheit des Vice-Königs von 
Egypten am hiefigen Hofe find der General v. Loén 
und der Kammerherr Graf Fürſtenſtein zum Ehrendienſt 
befohlen. 

— Nach hier eingegangenen amtlichen Nachrichten 
ſind gegenwärtig mehrere Häfen den ſüdlichen Provinzen 
Peru's, ſowie auch die bolivianiſche Hafenſtadt Cobija 
vom gelben Fieber heimgeſucht. Die vom Norden lom- 
menden engliſchen Poſtdampfſchiffe haben in Folge deſſen 


Die Bier- ſinnigen und nationalen Politik ſeiner Regierung ver⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7% 

monatlich 12 ½ Sgr., = 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


diatvortrag gehalten worden und wird der Kommiſſio 
das Intereſſe Sr. Majeſtät ausgeſprochen. Von Seite 
des Königlichen Miniſteriums des Auswärtigen ſind die 
Botſchafter und Geſandten in Paris und London, rep. 
Wien, Kopenhagen, Brüſſel und Haag mit dem Au⸗ 
trage verſehen, die Aufmerksamkeit und das Intereſſe der 
Regierungen auf die Ausftellung hinzulenken und es ſich 
angelegen ſein zu laſſen, das Vertrauen auf deren 
Nutzen bei dem betheiligten Publikum zu erwecken und 
zu ſtärken. 
Karlsruhe, 31. Mal. Die „Karler. Z.“ 
enthält ein Schreiben des Großherzogs an den Stagts⸗ 
miniſter Jolly, die Adieſſe der Offenburger Volkever⸗ 
ſammlung betreffend. Der Miniſter wird beauftragt, 
den Unterzeichnern der Adreſſe auszuſprechen, daß der 
Großherzog dankbar die hingebende, thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung ſchätze, welche ſie mit Hintanſetzung der anderen 
Rückſichten für die ungeſchwächte Fortführung der freie 


Das Schreiben ſchließt: „Ich ſtütze darauf 
das Vertrauen, es werde mit der Kraft, welche die Ein 
tracht verleiht, mein Volk zu dem Ziele zu führen, das 
ich mir als höchſte Regentenaufgabe geſtellt habe; Ein 
freies Staatsleben im Innern, rubend auf der ſicheren 
Grundlage geiſtiger Bildung und fittlichen, religiöſen 
Ernſtes, und muthige, entſchloſſene Theilnahme an der 
nationalen Wiedergeburt Deutſchlands.“ % 

München, 29. Mai. J. M. die Königin 7 
Wittwe von Preußen iſt dieſen Nachmittag von Salz⸗ 
burg bier eingetroffen und wurde im Bahnhofe von JJ. 
KK. HH. den Prinzen Luitpold, Ludwig und Leopold, 
ſowie von den Herzogen Ludwig und Max Emanuel 
begrüßt. Die beiden letzteren gaben ihrer erlauchten 
Tante, als dieſelbe um 5 Uhr mit einem von dem Vor⸗ 
ſtande des Oberpoſt- und Bahnamtes, Grafen von Nele 
gersberg, ſelbſt geführten Extrazuge die Fahrt nach Poſſen⸗ 
hofen antrat, das Geleite. 2 

Ausland. 

Wien, 30. Mal. Der Oberſtlämmerer, Gre 
Crenneville, wurde ſchon geſtern Morgen von dem Katie 
mit einem Beſuch beehrt. Seine Wunde iſt nicht b 
ſorgnißerregend, aber doch nichts weniger als unbed 
tend. Der Dolchſtoß, der auf ihn geführt worden, hahn 
den Knochen über dem Auge getroffen, iſt dort abge 
glitten, hat das Naſenbein ſtark verletzt und unterhal 
des andern Auges ein Stück Fleiſch fortgeriſſen. Der 
General-Konſul Ingbirami hat, als er fi über den 
ſofort ohnmächtig zu Boden Gejunfenen beugle, nicht 
weniger als fünf Dolchſtiche erhalten, deren erſter über 
gens ſchon abſolut tödlich war. 

— Wie aus Singapore, 21. April, gemeldet 
wird, iſt die öſterreichiſch-ungariſche Miſſion nach Oſt⸗ 
aſien nach einer 5 tägigen Reiſe vom Kap der guten 
Hoffnung in Singapore eingetroffen. Nach achtlägigem 
Aufenthalt ſollte die Reiſe nach Bangkok weiter gehen. 
Hofrath von Scherzer und Sektions⸗-Rath Freiherr von 
Herbert haben ſich der Expedition bereits angeſchloſſen, 
ebenſo der ungariſche Berichterſtatter Tantus. 

Wien, 1. Juni. Der Vicelönig von Egypen 
hat den beabſichtigten Ausflug nach Peſth aufgegeben. 
Der Aufenthalt hierſelbſt wird jedoch um einen Tag 
verlängert und erfolgt ſodann die Abreiſe direkt nach 
Berlin. Be, 

Aus der franzöſiſchen Schweiz, 
29. Mal. Der große Rath des Kantons Neuchatel 
bat die ärztliche Praxis freigegeben, und zwar auf An⸗ 
trag eines Arztes, des Dr. Couleiy. Der Beſchluß 
wurde mit großer Majorität gefaßt und der Staalsralh 
ſaufgeſorder, ein darauf bezügliches Geſetz eheſtens zu 
erlaſſen. — Ebenfalls in Neuchatel hat der Advokat 


in Caldera, dem erſten chileniſchen Hafen, eine Unter- Henri Jacottet eine Memoire beim großen Nath einge- BAR 


ſuchung in Beziehung auf ihren Geſundheitszuſtand reſp. 
eine Quarantäne zu beſtehen. 
Wittenberg, 1. Juni. 


Ausstellung feierlich eröffnet. Der Vorſitzende des Aus⸗ 


ſchuſſes, Bau- Inſpector Deutſchmann, wies zunächſt 
in ſeiner Rede auf die Wichtigkeit der Ausſtellung für gedruckt und verbreitet werden, dawit die öffentliche 
die Stadt Wittenberg und für Induſtrie und Kunſt hin, Meinung ſich ihr Urtheil bilden könne und alsdann in 
Er verlas dem- 


und hieß die Ausſteller willkommen. 
nächſt eine von dem hohen Protektor, dem Kronprinzen, 
von Cöslin datirte Depeſche. Die Ausſtellung iſt von 
über 1100 Gewerbetreibenden, darunter auch viele aus 
Süddeutſchland, beſchickt worden. Zu Mitgliedern der 


Jury find ernannt: als Präſident: der Bau-Inſpektor der bisher bekannten Stimmen erhalten. 


Deutſchmann; als Schriftführer: Referendarius Scheel; 
als Mitglieder: der Regierungsrath v. Eitelbetger, Di⸗ 


reltor des Kunſtinduſtrie-Muſeums zu Wien; Reuleaux, 
Direktor der Gewerbe⸗Akademie; Prof. Dr. Hartig in Cambray-Digny Finanzpläne von der als Comite Fon- 
Dresden; Günther, Redakteur der Gerberzeitung; Pro- ſtituirten Deputirtenkammer verworfen ſind. 
fellor Dr. Erner und Dr. Schuchart, Apotheker in und „Diritto“ ſchließen ſich der Oppofition in Bekäm⸗ 


Görlitz. 
Altona, 31. Mat. 


Eben wurde hler⸗ eine Vertretung zu Theil werden müſſe. 0 
ſelbſt die allgemeine Deutſche Gewerbe- und Imduftrie- | machte Obriſt Ppilippin geltend, daß eine ſolche Wahl⸗ 


Nach einer geſtern ein- ſchluſſe des Comité's als übereilt und unüberlegt und 
Der getroffenen Mittheilung aus Berlin iſt dem Könige über hält das Miniſterium für verpflichtet, den Finanzplan zu 


reicht, welches Vorſchläge zu einer Wahlreform enthalt, 
in dem Sinne, daß auch den anſehnlichen Minoritäten N) 
Undererjeits 


reform eine Verfaſſungsänderung involvire. Beide Rap- 
porte wurden an einen Ausſchuß verwieſen. Sie ſollen 


einer ſpäteren Sitzung des großen Rathes zur Diskufſ⸗ 
|fion kommen. Be 
| Paris, 1. Juni. Nach Berichten aus Ajaccig 
haben in den beiden korſikaniſchen Wahlbezirken die bis⸗ 
berigen Abgeordneten Abbatucet und Gavini zwei Drittel 
Die Wieder⸗ 
wahl derſelben erſcheint geſichert. cs 
| Florenz, 1. Juni. Eine neue Miniſterkris 
wird als wahrſcheinlich erachtet, nachdem des Grafen 


| „DOpinione“ 


pfung der Finanzentwürfe an; „Nationc“ tadelt die Be⸗ 2 


Redner ſchildert die Koburger Verhäliniſſe und empfiehlt die hieſige Induſtrie-Ausſtellung, die eine äußerſt erfreu- vertheidigen und das Reſultat der Diskuſſton in der 1 


die Ablehnung des Geſetz-Entwurfes. 


Abg. v. Patow erkennt an, daß hohe Steuern gung aus allen Ländern ſchon jetzt findet, ein Imme⸗ 
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liche Entwickelung nimmt und eine zahlreiche Betheili- " Kammer ſelbſt abzuwarten. 


Madrid, 1. Jan. Sir das neu: Me- 


n 


— — 


num wird die nachſtehende Lifte in unterrichteten Krelſen lebhaft vertheidigt wurde, entſpann ſich eine ziemlich aus- 
als wahrſcheinlich bezeichnet: Prim Miniſterpräſident und gedehnte Debatte, in welcher der Herr Stadtſchul⸗ 
Krieg; Olozaga oder Vega Armijo Auswärtiges; To- rath wiederholt den Antrag der Finanz- Kommiſſion 
pete Marine; Rios Roſas Juſtiz; Santa Cruz oder bekämpfte. Derſelbe ſuchte namentlich in Zahlen nach- 
Madoz Finanzen; Rivero Inneres; Echeagaray Handel; zuweiſen, daß das Schulgeld in der vom Magiſtrat 
Ulloa Kolonien. normirten Höhe ſchon höher als in den meiſten 
= Galatz, 22. Mat. Die heutige dritte Jahres- Hauptſtädten Preußens ſei und nur hinter den in Elber- 
feier der Thronbeſteigung Sr. Hoh. des Fürſten Karl feld gezahlten Sätzen zurückbleibe. Der ſtädtiſche Zu- 
iſt in unſerer Stadt durch ein Tedeum in der St. Ni- ſchuß für jeden unſerer Elementarſchüler betrage unter 
fkolai-Kirche gefeiert worden, zu welchem ſich die Reprä- Hinzurechnung der Verzinſung der Schulgebäude circa 
ſentanten der fremden Mächte, der Präfekt, der Primar 9 Thlr., für jeden Schüler der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
und die Munizipalräthe, die Richter und Profeſſoren, Schule 8 ½ Thlr., und da die Schulen ebenſo gut 
„ jo wie eine große Menge Bürger eingefunden hatten. wie Straßenpflaſter, öffentliche Beleuchtung ꝛc. gemein- 
Das Militär (eine Kompagnie Linie und eine der Oren- |nüßige Anſtalten wären, könne es von der Kommune 
der) ſalutirte mit drei Salven. Der Präfekt nahm nach auch ſehr wohl gefordert werden, daß ſie zur Unter⸗ 
dem Gottesdienſte die Beſuche der Behörden entgegen. haltung derſelben (alſo auch für das neue Gymnaſium) 
— Well am 8. April, bei Gelegenheit der Feier des Zuſchüſſe leiſte. Es ſei vollſtändig ungerechtfertigt, wenn 
Geburtstags Sr. Hoheit, in Folge Feuerwerks und Los⸗ man von den Eltern der Schullinder verlangen wolle, 
laſſens von Raketen, viel Störung im Verkehr entitan- |daß fie aus eigenen Mitteln die Schulen unterhalten 
den war, jo hatte der Munizipalrath in ſeiner Sitzung ſollten. Der beabſichtigte Zweck der Erhöhung der Ein- 
vom 11. April Dispoſitionen getroffen, daß ſolche Feuer- nahmen würde ſeines Dafürhaltens durch Annahme des 
werksmanifeſtationen fortan nicht mehr veranſtaltet wer- Vorſchlages der Finanz⸗Kommiſſion nicht erreicht, die 
den ſollen. Frequenz der Anſtalt vielmehr herabgedrückt werden, da 
Schweden. König Karls Karrenbüchſe, mit es bei den hohen Schulgeldſätzen nur Kindern wirklich 

der man Granaten, Granatkartätſchen und Kartätſchen wohlhabender Eltern möglich ſei, dieſelbe zu beſuchen. 
ſchießen kann, hat ſich in einem Vergleichsſchießen mit Herr Dr. Wolff bezeichnet die Schlußfolgerung des 
der Galtlings⸗Revolverkanone und den ſchwediſchen Feld- | Herrn Vorredners als einen Irrthum; in der Bevölke- 
geſchützen ſehr bewährt. Aus den im „Militär-Wochen- rung ſei einmal der Drang nach höheren Schulen und 
blatt“ mitgetheilten Schußtabellen erſieht man, wie un- höherer Bildung herrſchend und wenn der Stadtſchul⸗ 
bedeutend die Schußgeſchwindigkeit mit der Karrenbüchſe rath anführe, daß unſere Mittelſchulen durchweg über⸗ 
u ſein braucht, um in derſelben die gleiche Wirkung, füllt ſeien, jo wolle er nur darauf hinweiſen, daß bei 
wie die der Feldgeſchütze, zu erreichen, und doch iſt die ſo niedrigem Schulgelde für das neue Gymnaſium Nie- 
GOGeeſchwindigkeit für die Feldgeſchütze, welche dieſer Be⸗ mand ſich mehr veranlaßt fühlen werde, ſeine Söhne 
rechnung zum Grunde liegt, jo groß, daß die Bedie- in eine Mittelſchule zu ſchicken. Herr Dr. Zachariae 
nnungsmannſchaft ſehr angeſtrengt werden muß, um die- vertheidigt die Richtigkeit des ſchon früher in der Ver⸗ 
felbe zu erreichen. Auch die leichte Beweglichkeit der ſammlung ausgeſprochenen Grundſatzes, daß Jeder die 
Kanone iſt von großer Bedeutung; das Gewicht der Wohlthaten, welche er genieße, auch bezahlen müſſe. 
KRNarrenbüchſe einſchl. der auf der Laffette befindlichen Durch die Erhöhung des Schulgeldes für das neue 
Munition beträgt 1215 Pfund; dieſelbe wird von drei | Gymnaſium werde das Defizit noch lange nicht gedeckt 
Mann bedient und von zwei Pferden gezogen. Die und die ausgeſprochene Beſorgniß, daß die Anſtalt nicht 
Karrenbüchſe koſtet, wenn dieſelbe in Partieen gekauft ausreichend beſucht werden würde, halte er nicht für 
wird, 375 Thlr., die Gattlings - Revolverkanone koſtet zutreffend. Herr Tieſſen weiſt beſonders darauf hin, 
1575 Thlr. und das 2,6 zöllige Feldgeſchütz koſtet mit daß in der hieſigen höheren Töchterſchule ein eben 
KAafette und Vordergeſtell 487 ¼ Thlr.; man erſteht ſo hohes Schulgeld, als die Finanz- Kommiſſion für 
hieraus, daß die Karrenbüchſe auch in dieſer Hinſicht das Gymnaſium vorſchlage, erhoben werde. Man habe 
einen Vorzug bat. ja doch den Wunſch, letzteres zu einer Schule erſten 
N Amerika. Die Regierung der Vereinigten Ranges zu machen und komme es deshalb auch weſentlich 
Staaten beabſichtigt, 12 Panzerſchiffe zu verkaufen, — darauf an, dieſelbe von vorne herein jo hoch als möglich 
eine Maßregel, die der Sparſamkeitspolitik des Kabinets zu dotiren. Gegen die Erhöhung ſprachen auch noch 
AJauzuſchreiben iſt. die Herren Höpfner und Dr. Meyer. Diejelbe 
2 wurde ſchließlich mit 26 gegen 17 Stimmen acceptirt. 
— Die Gehalts-Scala für die Lehrer der neuen Anſtalt 
Stettin, 2. Juni. In der geſtrigen Stadt- wurde dahin normirt, daß die Gehälter wie folgt ſteigen: 
be rordneten⸗Sitzung lag die Benachrichtigung des 600, 700, 800, 900, 1000, 1300, 1500, 2000 
Magiſtrats vor, daß am 29. v. M. die Uebergabe des Thaler. Letzteres Gehalt iſt das des Direktors und 
Gutes Cavelviſch an den Bevollmächtigten des Guts⸗ wurde ein Antrag des Herrn Dr. Meyer, dasſelbe 
beſiters Hermann und den Maurermeiſter Müller er- auf 2400 Thir. zu firiren, abgelehnt. Auf Antrag 
Folgt, auch die Adminiſtratlonsrechnung pro 1. April des Herrn Dr. Amelung wurde ſchließlich ausgeſprochen: 
bis 29. Mai von dem Käufer pure anerkannt jetz der daß die Verſammlung den Etat als ein in ſeinen ein- 
Magistrat wird ſich wegen der Adminiſtrationskoſten und zelnen Theilen untrennbares Ganze annehme. — Der 
den ihm über die Kaufſumme hinaus cedirten 6000 | Fiſchermeiſter Aug. Lentz auf der Oberwiek hat ſich in 
. Thlr. bezahlt machen und iſt dieſe Angelegenheit ſomit einem an die Verſammlung gerichteten Schreiben nunmehr 
nunmehr als beendet anzuſehen. — Es iſt die Ein- zur Annahme der Offerte, ihm für den beim Brande 
Achtung von 4 neuen Schulllaſſen reſp. in der Stadt ſtehen gebliebenen Theil ſeines Hauſes 800 Thlr. und 
2 und den Vorſtädten vom 1. Oktober cr. ab noth- für die zur Straßenverbreiterung von ſeinem Grundſtücke 
wendig; die Verſammlung bewilligt für 4 neu anzu- abzutretende Flache von 376 Q.-F. pro Fuß 1 Thlr. 
ſtellende Lehrer das Gehalt von reſp. 200 und 250 zu zahlen, bereit erklärt. Die Verſammlung willigt nun 
f * Thlr. pro anno, ſowie 160 Thlr. für die ſonſtigen in die Auszahlung von zuſammen 1176 Thlr. an Lentz 
Einrichtungen. — Nach dem vorgelegten Etatsentwurf kund überweiſt jein Schreiben dem Magſſtrat zur weiteren 
für das zu errichtende zweite Gymnaſtum find die Ein- Veranlaſſung. — Ebenſo bewilligt dieſelbe auf den 
nahmen mit 10,116 Thlr. 25 Sgr. in Anſatz ge- Antrag des Förſter Pollehn zu Wuſſow die Belaſſung 
0 bracht, wogegen die Ausgaben und zwar: an Ver- des dortigen Hülfeförſters noch bis zum 1. Oktober c. 
waltungekoſten 300 Thlr., an Lehrerbeſoldung 10,783 und Zahlung des Gehaltes von monatlich 12 Thlr. an 
Thylr. 10 Sgr., für Unterrichtsmittel 520 Thlr., für den Lepteren. — Die Schlußberathung bildete das vom 
Unterhaltung der Schulutenſillen 100 Thlr., für Heizung Magiſtrat entworfene, Seitens der Finanz-Kommiſſion 
und Beleuchtung 380 Thlr., für Turnunterricht 450 vorberathene und verſchiedentlich amendirte Orteſtatut, 
Thlr., an Bautoften 288 Thlr., für Schulfeſtlichkeiten betreffend die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
71 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf., für Insgemein 10 Thlr., wahrend des Friedenszuſtandes. In der Debatte handelte 
zuſammen aljo 14,302 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. be- es ſich vorzugeweiſe nur um zwei Punkte, nämlich 1) ob, 
tragen. Es treten ferner hinzu für Verzinſung und wie der Magistrat es will, beſondere Quartien- 
Amortiſation der Baukoſten von 80,000 Thlr. àbezirke gebildet werden, 2) nach welchem Maßſtabe 
51, pCt. 4400 Thlr., jo daß die Geſammtausgabe die Naturalbequartierung, wenn ſolche (was namentlich 
die Höhe von 18,702 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf erreicht in den Vorſtädten häufiger nothwendig werden wird) 
und mithin ein Zuſchuß von 8585 Thlr. 21 Sgr. eintreten muß, ſtattfinden ſoll. In letzterer Beziehung 
11 Pf. aus der Kämmereikaſſe erforderlich fein würde. hatte die Verſammlung bekanntlich in einer früheren 
Der bisherige ſtädtiſche Zuſchuß zur Unterhaltung des Sitzung den Beſchluß gefaßt, daß jene Bequartierung 
alten Gymnafit betrug 3125 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf, nach Maßgabe des Mieths werthes der zu bequar- 
es iſt ſonach ein höherer Zuſchuß von 5460 Thlr. ticrenden Räume erfolgen ſolle. Der Magſſtrat iſt 

7 Sgr. 8 Pf. erforderlich, welcher ſich allerdings nach gegen die Anwendung dieſes Maßſtabes, weil er an⸗ 
dem Anfall der beiden Häuſer Mönchenſtraße 34 und geblich keinen irgendwie zuverläſſigen Anhalt für jenen 
” Jakobi⸗Kirchhof 9 um 520 Thlr. vermindern, jo, daß] Werth hat, er empfiehlt vielmehr, die Naturalbequartierung 
dann die Mehrleiſtung für das neue Gymnaſium aus der Vereinfachung halber nur dem Grund beſißer 
ſtädtiſchen Mitteln jährlich noch 4940 Thlr. 7 Sgr. gegenüber in Anwendung zu bringen und die Unter⸗ 
8 Pf. betragen würde. Die mit Prüfung des Etats vertheilung letzteren zu übeclaſſen, bei der Bequartierung 
betraut geweſene Finanz⸗Kommiſſion empfiehlt nun drin-|aber nicht den Miethswerth der disponiblen Räume, 
gend, auf eine Erhöhung der Einnahmen, und zwar ſondern die Gruad- und Gebäudeſteuer, welche 
durch Erhöhung des Schulgeldes, bedacht zu die Grundbeſitzer zu entrichten haben, der Vertheilung 
ſein. Der Maglſtrat hat nämlich die Schulgeldſätze zum Grunde zu legen. Die Finanz-Kommiſſion ſpricht 
normirt: für die Vorſchule auf jährlich 16 Thlr., für ſich nun entſchieden dafür aus, 1) daß die Bildung 


Pommern. 
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und Prima auf 28 Thlr., wogegen die Finanz-Kom- an dem früheren Beſchluſſe feſtgehalten werde, den 
miſſion dieſe Sätze auf reſp. 24, 30 und 36 Thlr. Miethswerth als Maßſtab für die Naturalbequar⸗ 
5 erhöht wiſſen will, da es auch in ihrer Abſicht liegt, tirung dienen zu laſſen und entſchied ſich die Ver⸗ 

die Gehälter einzelner Lehrer gegen die Magiſtratsanſätze ſammlung bei der Abſtimmung auch in dieſem Sinne. 
zu erhöhen. Ueber die Zweckmäßigkeit der Erhöhung Außerdem hat der Magiſtrat vorgeſchlagen, daß der 
des Schulgeldes, welche außer von dem Referenten, bisher von den Hausbeſitze u gezahlte ſogenannte Servis- 
Herrn Dr. Sievert, auch von den Herren Dr. Ame- zuſchuß bereits vom 1. April c. ab auf die Kämmerei⸗ 
lung, Tleſſen, Dr. Wolff und Dr. Zachariae laſſe übernommen werde. Die Verſammlung, im 
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Serta bis incl. Tertia auf 24 Thlr., für Sekunda beſonderer Quartierbezirke nicht flattfinde und 2) daß 


Prinzip nit dem Vorſchlage einverſtanden, ſetzt indeſſen luft zu vermeiden, die Abflußlöcher 


— v. 
Regts. z. F., kommandlirt als Komp.⸗Chef bei dem 
Kadettenhuſe in Culm, iſt unter Entbindung von die⸗ 
ſem Kommando, als Komp.⸗Chef in das 8. pomm. 
Inf.⸗Reg. Nr. 61 verſetzt, Fromm, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef im 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, unter 
Stellung à la suite dieſes Regts., zur Dienſtl. als 
Komp.⸗Chef bei dem Kadettenhauſe in Bensberg kom- 
mandirt, Schreiner, Major a. D., zuletzt im 4. pomm. 
Inf.-⸗Rekt. Nr. 21, mit ſeiner Penſ. zur Disp. geſtellt. 

— Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Denmin macht bekannt, daß in dieſem Jahre der 
von ihm jährlich veranſtaltete große Fohlenmarkt nicht 
zu Demmin, ſondern zu Treptow a. d. Toll. ſtalt⸗ 
findet und zwar Anfang Juli, an einem von dem Vor- 
ſtande dis Treptower landwirthſchaſtlichen Vereins noch 
bekannt zu machenden Tage, im Verein mit Thierſchau 
und Fchlenmarkt des Treptower landwirthſchaftlichen 
Vereins während der zu Treptow a. d. Toll. abzu⸗ 
haltenden Generalverſammlung des Baltiſchen Vereins. 

— Die geſtern erwähnten jugendlichen Diebin nen 
Nate und Giepers haben, wie nachträglich ermittelt, 
noch eine Genoſſin in der 10 jährigen Marie Krauſe 
aus Grünhof gehabt, welche die beiden erſteren auf 
ihren Zügen durch die Stadt Behufs Erſpähung von 
Diebſtahls⸗Gelegenheiten begleitete und geſtändig auch 
Wache gehalten hat, während die N. und G. den 
Diebſtahl auf dem Boden des Hauſes Breiteſtraße 59 
verübten. Die lleine Verbrecherin hat ferner zugeſtanden, 
daß ſie an einem Nachmittage in Gemeinſchaft mit den 
anderen beiden Mädchen an 4 verſchledenen Orten 
Schlüſſel aus den Thüren gezogen und dleſe ſodann an 
einen Schloſſermeiſter für 1 Sgr. verkauft hat. Drei 
der Beſtohlenen ſind ermittelt, zu dem vierten Schlüſſel 
fehlt noch der Eigenthümer. — Aus dieſen Mittheilungen 
ergiebt ſich, wie nothwendig es iſt, auch auf Kinder, 
die ſich zwecklos oder bettelnd in den Hävſern umber- 
treiben, ein beſonders wachſames Auge zu haben. 

Anclam, 1. Juni. Das 42. Regiment wird 
vom 20. bis 31. Juli zu einer zehntägigen Uebung 
hier Quartier erhalten. 

+ Greifswald, 1. Juni. Den Beſuchern 
Greifswalds von nah und fern, die mit der Eiſenbahn 
kommend, den Weg zur Stadt machen müſſen, wird 
gewiß ein Denkmal in den Anlagen, nahe der Eijen- 
bahn, nicht entgangen ſein. Dies Monument mit der 
Büſte des verewigten Bürgermeiſter Dr. Paepke, von 
Freunden und Verehrern des Verblichenen demſelben 
gewidmet, war ſchon ſeit einer Reihe von Monaten 


durch einen Akt roher Gewaltthätigkeit zerſtört. Jetzt 
iſt die Büſte nun wieder reſtaurirt und ſeinem Stand 
an beregter Stelle wieder einverleibt. Der Verewigte 


hatte ſich allſeitiger Liebe und Verehrung zu erfreuen, 
namentlich auch förderte er nach Kräften die derzeitige 
Inangriffnahme des Eiſenbahnbaues, weshalb denn auch 
das Monument unweit des Bahnhofes aufgeſtellt wurde 
und dem betreffenden Platz der Name „Paepkeplatz“ 
gegeben worden iſt. Möge nun dies Denkmal fernſten 
Zeiten erhalten bleiben und im Lande der Intelligenz 
und höchſten Cisilifation ein ſolcher Alt der Brutalität 
nicht wieder vollführt werden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. (Eine Pfingſtnacht eigner Art.) Man 
ſchreibt uns: Ein hieſiger Kaufmann Herr Sch. be- 
nutzte mit feiner ihm erſt kürzlich angetrauten Gattin 
den am 1. Pfingſtfeiertage Morgens von bier nach 
Dresden abgegangenen Extrazug, um eine Heine Ertra- 
fahrt à Ia Stab nach der ſächſiſchen Schweiz zu machen. 
In Dresden angekommen, wird ihm ſchon die Nachricht 
zu Theil, daß durch den ungeheuren Andrang der Ver⸗ 
gnügungezügler ſchwerlich in Schandau ein bequemes 
Nachtquartier in einem Hotel zu erhalten wäre. Herr 
Sch., der während feines langen Junggeſellenlebens ſich 
ſehr an Beguemlcchkeiten gewöhnt hatte, iſt ſehr unge- 
halten darüber, entſchließt ſich aber doch durch Anwen- 
dung eines gewöhnlich Erfolg habenden Mittels den 
Verſuch zu wagen, ein Zimmer mit 2 Betten zu er- 
halten. In Schandau angekommen, bemerkte er auch 
gleich an der Landungeſtelle der Dampfer eine Perſön⸗ 
lichkeit, die ihm zugänglich erſcheint und verſpricht der⸗ 
jelben ein Douceur von 2 Thlr., wenn ihm ein Zim- 
mer verſchafft wird. Der in Anſpruch genommene 
Schandauer war zufälliger Weiſe mit dem Oberkellner 


eines dortigen Hotels bekannt, ſtellt dem die Lage der] e 


Sache vor und bietet ihm die Hälfte des Douceurs an. 
Nach langem hin und her Ueberlegen verfällt der Ober⸗ 
kellner endlich auf die Idee, das Badezimmer zum 
Schlafkabinet umwandeln zu laſſen. Geſagt, gethan! 
die Wanne wird hinaus expedirt und an deren Stelle 
2 Betten hineingebracht. Nach des Tages Anſtrengun⸗ 
gen find ſämmtliche Bewohner des Hotels froh, der 
Ruhe pflegen zu können, als plötzlich nach kaum ver⸗ 
flohener Geiſterſtunde ein furchtbarts Hülferufen die Be⸗ 
wohner aus den Betten ſtört und nach der Badeſtube 
ellen läßt, wo ſich Folgendes zugetragen halte. Frau 
Sch. fühlte ſich unwohl und wollte der Bedienung klin⸗ 
geln, greift aber unglücklicher Weiſe die Schnur zur 
Brauſe, welche ſich gerade über ihrem Bette befand und 
wird durch von oben kommende Waſſerſtrahlen vollſtän⸗ 
dig durchnäßt. Der Herr Gemahl, welcher durch das 
Geſchrei feiner Ehehaͤlſte erwacht war, greift auch zur 
Klingel, faßt aber die Schnur zur Douche. Man kann 
ſich wohl die Verwirrung denken, welche die von allen 
Seiten hereinbrechenden Waſſerſtrahlen verurſachten, jo 
daß, als endlich Hülfe herbeikam, das Waſſer ſchon 
2½ Fuß im Zimmer ſtand, da die Keller, um Zug⸗ 


— 
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hatten, die 
den 1. Juli als den Termin jener Uebernahme feſt. Hauptſache aber, die gefährlichen Klingelzüge zu ent⸗ 


Pirch, Hauptm. à la suite des 2. Garde- fernen, vergeſſen hatten. Weiteren Unfall haben die 


Betheiligten glücklicher Weiſe nicht erlitten, da ſchon 
ſehr viele Gäſte aufbrachen und an Betten, für den 
Reſt der Nacht, kein Mangel mehr war. 

Weſel, 29. Mat. Ueber die Exploſion im La⸗ 
boratorium berichtet die „Rh. u. R.⸗Ztg.“ noch Fol- 
gendes: Furcht und Schrecken erregte der erſte Ein⸗ 
druck von der Erploſion in allen Gemüthern; wie ſtets 
bei ſolchen Kataſtrophen, wurden eine Menge Gerüchte 
verbreitet, die ängſtliche Gemüther jo zaghaft machten, 
daß ſie glaubten, ganz Weſel gehe in die Luft und ſich 
zum Verlaſſen der Stadt anſchickten. Die erplodirten 
Geſchoſſe ſuchten indeß ihren Weg nicht in die Breite, 
ſondern nach oben zum Dache hinaus. Das Dach 
war im Moment mit fürchterlichem Knall verſchwunden 
und flog größtenthells über den Rhein auf die Inſel. 
Praſſelnd ſtürzten Balken zuſammen, Flammen ſchlugen 
hoch empor. Kühn wagten ſich beherzte Männer in 
die brennenden Räume, um die unglücklichen Menſchen, 
die unter den brennenden Stoffen lagen, herauszuholen. 
Einer, de Haas, holte nicht weniger als Vier hervor; 
drei Granaten platzten, ein Faß mit Pulver (etwa 
50 Pfd.) ging mit furchtbarem Getöſe in die Luft, 
die Fenſter in der Stadt erklirren machend. Kurz vor 
Ausbruch der Kataſtrophe hatten ſich viele Mannſchaften 
entfernt, um neues Material zu holen; ein Glück war, 
daß, wie man hört, nur 150 Pfd. loſes Pulver vor⸗ 
handen geweſen außer den fertigen Patronen und weni- 
gen Granaten. Am geſtrigen Nachmittage wurde noch 
ein Verbrannter unter den Trümmern gefunden. 


Börſen⸗ Gerichte. 

Stettin, 2. Juni. Wetter bewölkt, fregnig. Wind W. 
Temperatur + 11° R. 

An der Börje 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländi⸗ 
ſcher 66 —-69½ , bunter poln. 65½—67½ , weißer 
68 70 , ungar. 53 60% bez., 83—döpfd. Juni 
u. Juni-Juli 69, 681, % bez., Juli⸗Auguſt 69¼, ½ 

bez. u. Br., Sept.⸗Oktober 68 ½, 68 Rp bez 5 (geſtern 
Abend per Juni⸗Juli 69½ „ bez., Juli⸗Auguſt 70 ½, 
Yı & bez.) 

Roggen matter, per 2000 Pfd. loco 51½ —52½ S 
bez., feiner 53 % bez., Juni 53, 52%, „ bez, Juni⸗ 
Juli 52 ½, 14 bez., Juli⸗Auguſt 50 /, >, i bez., 
Br. u Gd., Septor.⸗Oktoͤr. 50 * bez, Oktbr. ⸗Novbr. 
49 . bez. 

Gerſte ohne Geſchäſt. 

Hafer ſtill, pr. 1300 Pfd. loco 32—?4 %, 47 bis 
50pfd. Juni 34, 33% „ bez, Juni⸗Juli 33½ 9% Br. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 52—54 5%, 
Koch- 56—58 1. 

Mais per 100 Pfd. loco 61%, / Yu bez. 

Rü böl — verändert, loco 11% . Br., per 
Nee u 

0 1 E k a * 

Spieles e 177, . bez, 
Juni u. Juni Juli 17 % bez., Juli⸗Auguſt 17¼ , 
% Ag bez., Auguſt⸗Septbr. 171, 9% Br., September ⸗ 


Oktbr. 17 „ Gd. u Br. 
Wſel. Weizen, 30,000 Quart 


Angemeldet: 50 
Spiritus. 5 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 63%,, Roggen 
523 , Rüböl 11 ½, Spiritus 17 . 
Landmarkt. 
Weizen 60-69 te, Roggen 51—53 , Gerſte 
42 45 , Hafer 32 — 35 , Erbſen 52 57 , Hen 


4% . Br. u 


15—25 Apr pr. Centner, Strobh 8 — 10 , Kartoffeln 
13—15 
Stett im, den 2 Juni et 
Hamburg TEE „6 Tag. 151%, bz 
2 ee ee 2 U. 151 8 
AmsterdaaNmmm rer: 8 7 142%, ba 
1 2 Mt. 141%, B 
London „ tas di 5 10 Tag 6 27 bz 
ande de . . 3 Mt.| 6 24% ba 
Pari „„ „„ „„ 6 „ 10 Tg 8172 bz 
ůUüü—ü 303 2 Mt. 812 ba 
Bromoe n „es ME 111%, B 
St. Potorsbg 3 Weh. 87%, ba 
Wurde anne e en n 8 Tag. 82%, bz 
ee 2... 2 Mi. | 82 bz 
Pronss. Hann . enen Lomb. 5&4 
Sts. -Anl. 545 .. 4 931, B 
5 112224243 102% bz 
St. Schldsch min. ee 92 3ũ! . 83 B 
P. Prüm.-An l. 31), 123% ba 
bomm. Pfdbr runs en 00. 31, 21, 
‚· —7* 3333 4 82% bz 
a Rentönb.» +++ +» 6 „ „ „ „ „„ „ 4 87 G 
ib EEE 4 85 6 
RT en 4 132 ½ B 
2 Prior 5 2197 G 
ee ne Y 
Starg.-FP. EA.. . 14 93%, B 
l di 
N eee — 49 92 B 
St. Börsenhaus- OO. —b 4 Pr” 
St. Schauspielh.- Oo. 5 100 bz 
Pom. Chausseeb.- O ++ 5 — 
Greifenhag. Kreis- O +++ 5 102 B 
Pr. National- V.- A.... 4 — 
Pr. See- AssOuranzz +» ++ 4 — 
Pomerani gn 14 
Union 6 „ 6 „„ — 14 115 B 
St. Speicher- A.... 5 109%, G 
Ver.-Speicher- A 5 A 
Pom.Prov.-Zuckers.+ sr.» ..+ 5 — 
N. St. Zuckersiod rer nenn. 4 — 
Mesch. Zuckerfabrik + »» »+ Pe 19 | er. 
Brodo worre 4 —— 
Walzmühle 5 1 = 
St. Portl.-Com entf 4 — 
St. Dampfschlepp G 5 
St. Dampfschifl V. — 5 * 
Neue Dampfer- C. ++ es e 4 2 
Germania 101% B 
Valk ann 170 8 
St. Dampfmtihlo „e 4 m 
Pommerensd. Ch. F. 4 Re 
Chem. Fubrik-Ant 4 % 
St. Kroftdünger-Fixsrr +» ++ ++ - — — 
Gemoinn. Bauges — TE 5 100 B 


Grabow Btadt-Obl, »»++... 5 


1Y, . Br., 11 * Septbr.⸗ * N 


